
unzureichend. Eine a l lgemeine E rhöhung der Heiz -
Öllagei w ü r d e auch in s t rengen W i n t e r n eine aus­
re ichende Versorgung gewähr le is ten u n d stabilisie­
r end auf den Heizölpreis wi rken (Die Ö M V 
beabsichtigt , ih re Lagerkapaz i t ä t um 50 000 / zu 
er hohen.) 

Auf l ängere Sicht w i rd vermut l ich die öster­
reichische Erdölwir tschaf t vor ähnl ichen Anpas­
sungsproblemen stehen wie die europäische E n d e 
1963 wi rd die zweite Des tü la t ionsan lage dei neuen 
Raffinerie Schwechat in Betrieb genommen, D a ­
durch wi rd der gesamte Jahresduichsatz aller he i ­
mischen Raffinerien auf rd 4 Mil l t erhöht u n d 
der Bedarf a n Erdö lp roduk ten zu e inem sehr hohen 
Te i l aus der in ländischen Produkt ion gedeckt wer ­
den können. D a m i t wächst die Notwendigkei t , P r o ­
dukt ions- u n d Verbrauchsstruktur miteinander in 
E ink lang zu br ingen , d e n n es bestehen wenig Chan­
cen, Ube i schußproduk te im Aus l and abzusetzen 
Solange der Ante i l des in ländischen Rohöles a m 

Gesamtdui chsatz nicht allzu s tark sinkt (was durch 
das Auslaufen der Rohöl l iefe iungen an d ie UdSSR 
im kommenden Jah r u n d die leichte Auswei tung der 
hermischen Erdöl förderung zunächst noch vermeid­
bar erscheint) , dürf te es nicht allzu schwierig sein, 
d ie Produkt ion d e m Verbrauch anzupassen D a s 
überschüssige Dieselöl wird durch den neuen Cat -
Cracker teilweise in Benzin umgewande l t werden 
können. Sobald aber die Benzinnachfrage nur noch 
schwach zunimmt , benzinreiche Rohöle vei arbeitet 
w e i d e n u n d die P ipe l ine einen wei teren Ausbau der 
Kapaz i tä ten nahe legen wird , könnten auch in Öster­
reich Benzinübei schüsse entstehen, die zu einer Re­
vision der Produktionspolitik d rängen D i e Umste l ­
lung auf einen höheren Ante i l an re la t iv bil l igen 
Produk ten — die nötigenfalls dadurch erreicht wer ­
den müßte , daß m a n die Crack -Anlagen nicht voll 
laufen l äß t — könnte er leichtei t werden , w e n n 
Dieselöl für die Raumheizung von der Mine ra lö l ­
steuer befreit würde. 

Die Betriebsgrößenstruktur in der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 
Die österreichische Agrarstruktur ist im letzten Jahrzehnt bemerkenswert 

stabil geblieben, Obwohl viele Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft abwan­
derten, verminderte sich die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
von 1951 bis 1960 nur um 7°/o Aufgelassen wurden vorwiegend Zwerg- und 
Kleinbetriebe.. Ihre Inhaber betrieben Landwirtschaft meist mir im Nebenberuf 
und bezogen ihr Einkommen vornehmlich aus nichtlandwirtschaftlicher Be­
schäftigung.. Die Zahl der Betriebe über 20 ha nahm um 3°h zu, Der folgende 
Aufsatz gibt einen ersten Überblick über die Verteilung der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe nach Größenstufen, Eigentum, Pachtverhältnissen 
und Erwerbsquellen aufgrund der bisher vorliegenden Ergebnisse der land-
und forstwirtschaftlichen Betriebszählung 1960. 

1960 um 7% weniger Betriebe, um 2% mehr 
Wirtschaftsfläche als 1951 

Die l and - u n d forstwirtschaftl iche Betr iebszäh­
lung vom 1 J u n i i960 erfaßte 396^529 Betr iebe mit 
einei Wirtschaftsfläche von 7,686 400 ha; d ie letzte 
Erhebung vom 1. J u n i 1951 wies 432 848 Betr iebe 
mit insgesamt 7,726.200 ha aus. 

Die Ergebnisse der beiden Z ä h l u n g e n lassen 
sich jedoch wegen der unterschied l rchenErhebungs-
methoden nicht unmit te lbar vergleichen. 1951 w u r ­
den Agi argemeinschaf ten als selbständige Betr iebe 
im Besitz von jurist ischen Personen ausgewiesen, 
wogegen m a n 1960 versuchte, gemeinschaftl ich be ­
wir tschaftete F lächen aufzuteilen u n d den einzelnen 

nutzungsberecht ig tenBet r leben zuzurechnen A u ß e r ­
dem w u r d e n die vielen Nutzungsrechte auf f remdem 
Gr und nach ihren F lächenäquivalenten denbezugsbe-
r echtigten Betr ieben zugeschlagen; die Wir t schaf t s ­
flächen der verpflichteten Betr iebe w u r d e n um d a s 
Ausmaß ihrer Servi tuts lasten — ausgedrückt in 
„ideellen Flächen" — verminder t Die G r u n d l a g e 
für die Einbeziehung der Ante i l e aus Geme in ­
schaftsbesitz oder von Nutzungsrechten b i lde te e ine 
E rhebung der W e i d e - sowie dei Holz- u n d S t reu­
bezugsrechte im J a h r e 1959 

U m die Ve rände rungen von Betriebszahl, W i r t ­
schaftsfläche und Größens t ruktur beur te i len zu k ö n ­
nen, ha t das Österreichische Statistische Z e n t r a l a m t 



die Haupte igebn i sse auch nach denErhebungsmerk -
malen von 1951 au lgearbe i t e t Die Gesamtzahl der 
l and - u n d forstwirtschaftl ichen Betriebe ging da ­
nach um 30.559 oder 7 T % auf 402.289 zurück. Die 
durchschnit t l iche Betr iebsgröße erhöhte sich von 
1.7 8 ha auf 19 5 ha, die gesamte selbstbewirtschaf­
tete Fläche (Eigenbesitz minus verpachte ten plus 
gepachte ten Grund ) um 127 000 ha oder 1 6 % auf 
7 ,853500 ha D ie Z u n a h m e der selbstbewirtschaf­
te ten Fläche erk lär t sich hauptsächl ich daraus , d a ß 
1951 r u n d 120.000 ha Grunds tücke unter alliierter 
Verwa l tung s tanden und daher damals in der Z ä h ­
lung nicht e r faßt wurden. Scheidet m a n sie aus, so 
blieb die Fläche prakt isch unveränder t Die U m ­
wand lung landwirtschaft l icher Boden in Bau land 
wurde durch die Wiederbewir t schaf tung ehemaliger 
Truppenübungsplä tze ausgeglichen 

Der Rückgang in der Z a h l der Betr iebe traf 
nur die Größens tufen bis 20 ha; 1960 w u r d e n um 
1 4 % weniger Betr iebe unter 2 ha u n d in der G r u p p e 
2 bis 5 ha um 1 2 % weniger gezählt als 1951 Be­
triebe über 20 ha gab es um insgesamt 3 % mehr.. 
Die E rhebung gibt a l lerdings keinen Aufschluß da r ­
über, wie viele Betr iebe ganz aufgelassen wurden , 
und wie viele durch Landverkauf oder Verpach tung 
unter die Erhebungsgrenze von 0 5 ha (ohne A n ­
tei ls- u n d Nutzungsrechte) sanken (Erwerbsgar ten­
bau- , Obs tbau- u n d Weinbaube t r i ebe w u r d e n auch 
d a n n in die E rhebung einbezogen, wenn sie eine 
kleinere Fläche bewirtschafteten.) Insgesamt sind 
die S t ruk tu rve ränderungen unbedeutend , zumal die 
Einhei ten unter 5 ha meist nur Wohns t ä t t en für F a ­
mil ien sind, die ihr E inkommen hauptsächl ich aus 
nicht landwirtschaft l icher Beschäftigung beziehen 

Betriebe und Wirtschaftsflächen nach Größenstufen 
Zahl der Betriebe Wirtschafts­ Veränderung 

fläche gegen 1951 
1951 1960 1951 1960 Betriebe Fläche 

1 000 ha in % 
Unter 2 ha 105 213 90 708 120 5 104 3 — 1 3 S — 13 4 
2 bis 5 ha 102 637 90 708 340 7 300 9 — 11 7 — 11' 7 

5 :. 10 6a . 81 547 76 323 583 0 547 5 — 6 4 — 6 1 

10 20 ha . 76 874 76.077 1 102 8 1 094 0 — 1 0 — 0 8 
20 SO ha 52 166 53.451 1 5 1 4 8 1 551 6 + 2 5 + 2 4 
50 100 ha 8 083 8 231 541 9 550 5 + 1 8 + 1 6 

100 . 200 ha 3 322 3 551 461 5 493 5 + 6 9 + 6 9 
200 ha und mehr 2.956 3.240 3.061 0 3.211 2 + 9 6 + 4 9 

Insgesamt . 432.848 •502.289 7 726"2 7 853'5 — 7'1 + V6 

Q ; Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Die Z a h l der landwir tschaft l ichen Betr iebe ist 
in a l len Bundes l ände rn zurückgegangen, a m stärk­
sten in W i e n (—19%) , Vora r lbe rg (—17%) u n d 
Niederös ter re ich (—12%) Im al lgemeinen war der 
Rückgang umso größer , je höher der Ante i l von 
Z w e r g - u n d Kleinbetr ieben im J a h r e 1951 war 
(Rangkorrelationskoeffizient r =0*99) Die W i r t ­

schaftsfläche ve rände r t e sich nur geringfügig. Im 
Burgen land u n d in Niederös ter re ich erhöhte sie 
sich infolge der Einbeziehung ehemals alliierter 
Grundstücke. 

Betriebe und Wirtschafts flächen nach Bundesländern 
Zahl der Betriebe W ir tschafts- Veränderung 

fläche g e g e n 1951 
1951 1960 1951 1960 Betriebe Fläche 

1.000 ha in % 
Wien 3 228 2 605 21 7 21 2 — 19 3 • 2 4 
Niederösterreich 138 494 121 574 1 594 2 1 740 9 — 12 2 + 3 3 
Burgenland 44 263 41 716 293 2 344 9 — 5 8 + 17 6 
Oberöstcrrcich 7 8 3 6 0 75 381 1 132 4 1 130'8 - 3 8 - 0 1 
Salzburg . 14 602 14.353 660' 7 678 5 — 1 7 + 2 7 
Steiermark 79 207 76 124 1 556 3 1 558 4 „ 3 9 + 0 1 
Kärnten 33 462 32 353 912 3 909 7 - 3 3 — 0 3 
Tirol . 27.903 27 159 1 215 9 1 232 7 — 2 7 + 1 4 
Vorarlberg . 13.329 11.024 239 5 236 4 — 17 3 — 1 3 

Österreich insgesamt 432 848 402 289 7 726"2 7 853"5 — 7"1 i 1'6 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralatnt 

Die S t ruk tu rve ränderungen sind noch ger inger , 
w e n n m a n nur jene Betr iebe berücksichtigt , die 
e igenen G r u n d u n d Boden bewirtschaften; ihre Z a h l 
sank um 20 738 oder 5 % . I n den Größens tu fen bis 
5 ha u n d von 5 bis 10 ha wurden 18 070 und 4.579 
weniger Betr iebe mit Ergenflächen gezählt , in der 
Größens tufe von 10 bis 20 ha um 410 weniger , in 
den Größenklassen über 20 ha j edoch um 2 321 
mehr Die früher schon ge i i ngeBedeu tung der Pacht 
ging weiter zurück. W o h l ha t ten 1960 118000 Be­
triebe (29%) L a n d gepachte t ; der An te i l der P a c h t -
flächen (352.000 ha) an der gesamten Wir t schaf t s -
fiäche erreichte aber nur 4 . 5 % gegen 4 7 % (362.000 
ha) im J a h r e 1951, 

Die von 35 700 Betr ieben verpachte te Fläche 
wurde mit 228.000 ha ausgewiesen.. D a ein Te i l des 
Pach t landes E igen tümern gehört , d ie selbst über ­
haup t keinen G r u n d oder weniger als 0 5 ha bewir t ­
schaften u n d daher von der Betr iebszählung nicht 
erfaßt wurden , ist die Summe des gepachte ten L a n ­
des größer als d ie verpachte te F läche 

Auffa l lend stark sind die reinen Pachtbetr rebe 
zurückgegangen. Ih re Z a h l ve rminde r t e sich von 
21 160 auf 11.339 ( 8 6 % der aufgelassenen P a c h t e n 
waren kleiner als 5 ha); dies erklär t e twa ein Dr i t t e l 
des Gesamtrückganges der Betriebszahl. 

Un te r such t m a n die V e r ä n d e r u n g der P a c h t -
flächen in den einzelnen Größens tufen , läßt sich zu­
mindes t in der Tendenz das Bestreben der Mi t t e l ­
betr iebe erkennen, ihre Betriebsfläche durch Z u -
pach tungen zu erwei tern I n den Größens tufen un­
ter 5 ha und über 100 ha ist sowohl der Ante i l der 
Betr iebe mit Pach ten als auch der Ante i l der ge­
pach te ten Fläche gesunken, wogegen sich in den 
Größenklassen von 10 bis .50 ha der Ante i l der Be­
triebe mi t Pach tg rund von 1 9 % auf 2 5 % u n d der 



Antei l des gepachte ten Grundes a n der selbstbe­
wirtschafteten F läche von 4 5 % auf 5 7 % erhöhte. 
Scheidet m a n die re inen Pachtbet r iebe dieser G r u p ­
pe aus, so ha t te im Durchschni t t jeder der verble i ­
benden Betr iebe seine Betriebsfläche 1951 um 3 4ka 
und 1960 u m 3 8 ha aufgestockt 

Betriebe mit Pachtflächen nach Größenstufen 
Antei l der Betriebe Anteil der gepachteten 

mit Pachtflachen Fläche an der Wirt­
schaftsfläche 

1951 i960 1951 1960 
% % 

U n t « 2 ki 38 2 29 1 23 1 16 5 

2 bis 5 ha 3 6 8 33 4 15 5 13 3 
5 . Vi ha 32 8 3 4 7 10 0 10 4 

10 . 20 ha 22 7 29 6 5 7 7 2 

20 . 50 ha 13 2 19 5 3 6 4 6 

50 .. 100 ha 1 1 3 14 7 4 1 4 2 
100 . 200 12 1 10 9 5 5 3 4 

200 ha und mehr 1 1 2 9 0 1 9 1 5 

Insgesamt 30"2 29"3 4"7 4'5 

Q ; Österreichisches Statistisches Zcnfralanit 

Größere Bedeutung h a t die Pach t nur in W i e n 
und im B u r g e n l a n d I n W i e n sind 2 7 % aller Be ­
tr iebe re ine Pachtbe t r iebe u n d 4 0 % haben L a n d zu­
gepachtet ; der Ante i l der P a c h t g r ü n d e an der ge­
samten Wii tschaf tsf läche war 1960 mit 2 4 % ver­
hä l tn i smäßig hoch, weil infolge des knappen L a n d ­
angebotes die in W i e n vorher rschenden intensiven 
Spezialbetr iebe mit Obst- , Gemüse- u n d W e i n b a u 
meist mit P a c h t l a n d aufgestockt werden, I m Bur­
gen land ist der Pach t l andan te i l von 1 2 % ( 4 1 % der 
Betriebe) in der ex t rem kleinbetr iebliehen Struktur 
begründe t Auf Niederösterre ich entfielen zwar 4 3 % 
der gesamten Pachtflächen, doch bi lden sie nur 8 % 
des bewir tschaf te ten Landes I n den übr igen B u n ­
des ländern lag der Ante i l der gepachte ten G r u n d ­
stücke zwischen 2 % (Oberösterreich) u n d 6 % (Vor­
ar lberg) 

396.500 Betriebe bewirtschaften 7,686.400 ha 
D i e neue Gl iederung , die zur selbstbewrrtschaf­

te ten Fläche eines Betr iebes auch seine „ideel len" 
F lächen aus Gemeinschaftsbesitz u n d Nutzungsrech­
ten zählt , gibt ein besseres Bild von der ta t säch­
lichen Betr iebsgrößenstruktur , weil die unechten 
Großbet r iebe der Agrargemeinschaf ten wei tgehend 
aufgelöst w u r d e n (ergaben sich ideelle Ante i l e von 
weniger als 0 5 ha, w u r d e die Aufte i lung un te r l a s ­
sen u n d d ie Nutzungsgemeinschaf t weiter als selb­
s tändige Betr iebseinhei t geführt) u n d viele Höfe 
durch d ie Z u r e c h n u n g der Genossenschaftsanteile 
u n d sonstigen Nutzungsrechten n u n nach ihrer ta t ­
sächlich ver fügbaren Wrrtschaftsfläche in höhere 
Größens tufen aufrückten Diese Neug l i ede rung ver­
minder t e die Z a h l der Betr iebe bis 10 ha um 18,388 

oder 7 1 % , wogegen auf die Größenklassen von 10 
bis 200 ha um 13 422 oder 9 5 % mehr Betr iebe en t ­
fielen D a d ie meisten Agrargemeinschaf ten Flächen 
von mehr als 200 ha umfassen, sank durch die Auf­
teilung auf die Nutzungsberecht igten d i e Betr iebs­
zahl in diesei Größenstufe u m 794 oder 2 5 % , d ie 
Wirtschaftsfläche um mehr als 700 000 ha odei 
2 2 % Insgesamt ver r inger te die Berücksicht igung 
der Ante i le und Nutzungsrechte die Z a h l der l and-
u n d forstwirtschaft l ichen Betr iebe u m 1 4 % auf 
396 529 Einhei ten Die Wiitschaftsf läche insgesamt 
v e r m i n d e i t e s i c h u m 167 000 Aß (2 1%) auf7,686 400 
ha, weil auch solche Personen und Betr iebe übei 
Ante i le u n d Nutzungsrechte verfügen, d ie keinen 
Landbesi tz haben oder in der Betr iebszählung nicht 
aufscheinen, weil sie weniger als 0 5 ha bewirtschaf­
ten, 

Verteilung der Betriebe und der Wir tschafts fläche 
i9601) 

Zahl der 
Betriebe 

Wirtschafts, 
fläche 

1 000 ha 

Verteil 
Betriebe 

in 

n g der 
Wirtschaften 
% 

Unter 2 ha 83 932 96 1 21 2 1 3 

2 — 5 ha 83 313 276 '1 21 0 3 6 

5 — 10 ha 72 106 520 1 18 2 fi 8 
10— 20 ha 73 205 1 129 2 15 7 14 7 

20— 50 ha 60 587 1 784 4 15 3 23 2 
50—100 ha 11 571 780 5 2 9 10 1 

100—200 ha 4 369 595 4 1 1 7 7 

200 ha und n ehr 2.446 2 .504 6 0 6 32 6 

Insgesamt 396 529 7 686 '4 100'0 100"0 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralamt — ! ) Gliederung unter Berücksichtigung 

der Anteile aus Gemeinschaftsbesitz s o w i e der Nutzungsrechte 

In den Alpen ländern , wo große A l m - u n d 
Weidef lächen gemeinschaft l ich genutzt werden , 
sind die ideellen Antei le bedeu tend I n Ti ro l u n d 
Vorar lberg bi lden die F lächen aus Gemeinschaf ts ­
besitz 4 8 % u n d 3 2 % des gesamten bewir tschafteten 
Grün landes , in Kärn ten , Salzburg u n d Ste iermark 
2 3 % , 1 7 % u n d 1 1 % Die aufgeteil ten Besi tzantei le 
a n Agrargemeinschaf ten umfassen mit r u n d 430 000 
ha 2 0 % des gesamten österreichischen G r ü n l a n d e s 
Die Holz - u n d Streubezugsrechte wirken sich haup t ­
sächlich in Ti ro l u n d im Burgen land aus, I n T i ro l 
erhöhte sich die Z a h l der Betr iebe mi t W a l d , fast 
ausschließlich durch die Einbeziehung der N u t ­
zungsrechte, von 14 386 (Betr iebszählung 1951) auf 
23 267 (1960); der Antei l der Betr iebe mit W a l d 
an der Gesamtbetr iebszahl stieg dadu rch von 5 2 % 
auf 9 2 % I m Burgen land n a h m e n die Betr iebe mi t 
W a l d von 21 347 (48%) auf 25 457 (61%) zu 

51% sind Vollerwerbsbetriebe 
Die Betr iebszählung er faßte alle Personen u n d 

Körperschaften, die Grunds tücke von mindestens 
0 5 ha bewirtschafteten, u n d ordnete daher auch 
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Kulturartenverteilung nach Größenstufen 

(Halblogarithmischei Maßstab) 

ö.u.w.hs 6 8 TO 20 40 60 8 0 1 0 0 

Betriebsarösse in ha 
Mit steigender Betriebsgröße sinkt im allgemeinen der Anteil 
der landwirtschaftlich genutzten Fläche, wogegen die Bedeu­
tung der Forstwirtschaft und auch der Anteil der unproduk­
tiven Flächen (vor allem Wasserflächen und Ödland) zuneh­
men In den unteren Größenstufen vermindern Hof- und 

Wegflächen die Nutzfläche 

kleine Flächen, die meist nur zum Teil der Selbst­
versorgung dienen, einem landwirtschaftlichen „Be­
trieb" zu. Die so gewonnenen Summen der land-
und forstwirtschaftlichen Betriebseinheiten und der 
Wirtschaftsflächen vermitteln wohl ein Bild vom 
Gesamtumfang und von der Streuung der Landnut­
zung, erlauben aber nur unzureichende Rückschlüsse 
auf die Bedeutung der Landwirtschaft als Erwerbs­
quelle Für eine realistische Darstellung der wirt­
schaftlich relevanten Betriebsgrößenstruktur und 
für die Entwicklung von agrarpolitischen Konzepten 
und Maßnahmen müssen die globalen Angaben 
durch eine Aufgliederung nach Erwerbsarten er­
gänzt werden, um die Rolle der Land- und Forst­
wirtschaft als Beruf und Einkommensquelle für Be-
tiiebsinhaber und ihre Familien beurteilen zu kön­
nen 

Die Betriebszählung 1951 trennte die Eiwerbs-
arten nur nach der Stellung des Betriebsleiters 

Verteilung der Betriebe insgesamt und der Vollerwerbs­

betriebe nach Größenstufen 

{Logarithmisclier Maßstab) 

TT 

• —— Betriebs insgesamt 
— o Vollerwerbsbetriebe 

6.1.t w./n 5 8 10 20 W 6 0 BD f00 

Betriebsgrösse in ho 

SOO 400 600 KXO 

Die Betriebszählung 1960 erfaßte insgesamt 396 500 land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe; davon waren 42°/o Zwerg- und 
Kleinbetriebe (unter 5 ha), S8°/a mittelbäuerliche (5 bis 20 ha) 
und lS°/o großbäuerliche Betriebe (20 bis 100 ha) Die Grö­
ßenstruktur der Vollerwerbsbetriebe ist günstiger; auf die 
Zwerg- und Kleinbetriebe mit teilweise ertragsintensiven Spe-
zialkulturen entfielen nur 200/o, auf die mittel- und groß­
bäuerlichen Wirtschaften 50°/o und 28°/o der insgesamt 
202 800 Einheiten Der Anteil der Großbetriebe über 100 ha 

beträgt jeweils 2°/o 

(hauptberuflicher Landwirt, hauptberuflicher Land­
wirt mit Nebenberuf, nebenberuflicher Landwirt) 
Die neue Erhebung 1960 zog als Unterscheidungs­
merkmal die berufliche Tätigkeit aller Haushalts­
angehörigen heran und unterschied Vollerwerbsbe­
triebe, Betriebe mit untergeordnetem Nebenerwerb 
(landwirtschaftliche Haupterwerbsbetriebe) und Be­
triebe mit übergeordnetem Nebenerwerb (landwirt­
schaftliche Nebenerwerbsbetriebe). In Vollerwerbs-
betrieben sind alle im gemeinsamen Haushalt des 
Betriebsinhabers IebendenFamilrenangehörigen und 
verwandten Personen (ohne Kinder und Rentner) 
im Betrieb (einschließlich Haushalt) beschäftigt. In 
Haupterwerbsbetx'ieben sind weniger als 50% der 
Haushaltsmitglieder, inNebenerwerbsbetrieben 50% 
oder mehr als Selbständige oder Unselbständige in 
nicht land wirtschaftlichen Berufen oder als Unselb­
ständige in fremden landwirtschaftlichen Betrieben 
tätig.. 

Von den rund 400 000 land- und forstwirt­
schaftlichen Betriebsernheiten sind 5 1 % Voller­
werbsbetriebe, die 59% der Gesamtfläche bewirt­
schaften, und 1 1 % Häupter werbsbetriebe mit einem 
Flächenanteil von 8%. Als Nebenerwerbsbetriebe 
gelten 36% aller Betriebe, die 13% der gesamten 
Wirtschaftsfläche nutzen. Knapp 2 % der Betriebe 
mit einem Flächenanteil von 20% gehören juristi-
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Erwerbsarten nach Größenstufen 

(Normaler Maßstab) 

0 10 20 30 40 50 60 70 60 90 

Ö.l.f.W./74 

l/'offerwerbsbetrteb 
Nebenerwerb 
untergeordnet 

60 70 BO 90 

i Nebenerwerb 
'übergeordnet 

100% 

Betriebe juristischer 
^ Personen 

Der Anteil der Vollerwerbsbetriebe nimmt mit steigender Be­
triebsgröße zu NUT in den obersten Größenklassen wird er 
durch den hohen Anteil der Betriebe juristischer Personen 
zurückgedrängt. Die Zwerg- und Kleinbetriebe werden über­

wiegend nebenberuflich bewirtschaftet 

sehen Personen ( 7 3 % dieser U n t e r n e h m e n sind im 
Besitz von Bund, L ä n d e r n , Gemeinden u n d sonsti­
gen Körperschaf ten öffentlichen Rechtes, 2 7 % wer­
den von p r iva ten Gesellschaften und Genossen­
schaften bewirtschaftet) Die regionale Ver te i lung 
der Betr iebe nach Erwerbsa r ten zeigt keine großen 
Untersch iede Der Ante i l der Voller werbsbetr iebe 
schwankt zwischen 6 0 % (Wien) u n d 3 9 % (Vorar l ­
berg) In W i e n , Niedeiös ter re ich , Salzburg u n d der 
Ste iermark herrschen die Vollerwerbsbetr iebe vor, 
in den ande ren Bundes ländern die H a u p t - und N e ­
benerwerbsbetr iebe. 

Betriebe und Wirtschaftsflächen nach Erwerbsarten 
Betriebe Wirtschaftsfiä c hen 

Zahl % 1 000 ba % 
V o 11 env erbsbetri ebe 202 792 51 1 4 498 1 58 5 
Hau p tc r werbsbetriebe 42 535 10 7 590 6 7 7 
N e h ener werbsbetri ebe 144 884 36 6 1 031 4 13 4 

Betriebe juristischer Personen 6.318 1 6 1.566 3 2 0 4 

Insgesamt 396.529 lOO'O 7 686'4 ]00"0 

Q : Österreichisches Statistisches Zentiahmt 

Die Gl i ede rung der Betr iebe nach der E rwerbs ­
tät igkei t der Haushal tsmitgl ieder wurzel t im Mode l l 
des „lebensfähigen bäuer l ichen Betr iebes" Die Vol l ­

erwerbsbetr iebe können dank ihrer Wir t schaf t s ­
fläche und Bet i iebsorganisat ion alle Fami l ienmi t ­
glieder beschäftigen u n d sind auch die al leinige Ein­
kommensquel le ; sie bewir tschaf ten im Durchschni t t 
2 2 2 ha, wogegen die mit t lere Größe aller österrei­
chischen Betr iebe (ohne die Betr iebe im Besitz von 
juris t ischen Personen) nur 15 7 ha- be t räg t D i e 
H a u p t - und Nebenerwerbsbet r iebe verfügen über 
1 3 9 ha u n d 7 1 ha Diese beiden G r u p p e n umfassen 
sowohl die t radi t ionel len ländl ichen Kombinat ionen 
von Landwir t schaf t u n d selbständigem Gewerbe 
(wie H a n d w e r k , Gasthof, Gemisch twarenhandlung) 
als auch die Verb indungen zwischen Landwir t schaf t 
im H a u p t - oder Nebenberuf und n ich t landwir t ­
schaftlichen Berufen einzelner Hausha l t smi tg l i ede i , 
die meist erst in den letzten Jahren aufgenommen 
wurden , als die Mechanis ierung und Rat ional is ie­
rung zunehmend Arbei tskräf te freisetzte Die 
H a u p t - u n d Nebenerweibsbe t r iebe sind daher vor ­
wiegend Einhei ten , die zu klein sind, alle Fami l ien­
mitglieder zu beschäftigen u n d ein für ausre ichend 
gehal tenes E inkommen zu sicher n bzw sie sind 
meist nur „Wohnbe t r i ebe" mit untergeordneter oder 
übe rhaup t fehlender landwirtschaft l icher Nutzung 
Z u den H a u p t - und Nebenerwerbsbet r ieben werden 
aber auch Betr iebe in den oberen Größenstufen mi t 
E r t i ä g e n von Vol lerwerbsbetr ieben gezähl t , weil für 
ihre Besitzer Landwir t schaf t nur Nebenberuf u n d 
Nebene inkommensquel le ist Scheidet m a n in diesen 
beiden G r u p p e n al le Betr iebe über 50 ha aus, ve r ­
minder t sich die Durchschnittsfläche der H a u p t e r ­
werbsbetr iebe von 13 9 ha auf 9 9 ha u n d jene der 
Nebenerwerbsbet r iebe von 7 1 ha auf 4 5 ha; l ieße 
m a n alle Betr iebe über 20 ha als Volleiwerbseinheä-
ten gelten, sänke die mi t t lere Betr iebsgröße in d e n 
H a u p t - undNebenerwerbsbe t r i eben weiter au f6 9/zö 
u n d 3 5ha. D a ß der Bewirtschaftung v o n G r u n d u n d 
Boden in diesen Erwerbsa i t en teilweise nur un te r ­
geordne te Bedeutung für die Einkommensschöpfung 
zukommt, l äß t sich auch daraus ablei ten, d a ß e twa 
drei Vier te l der Haupterwerbsbet r iebe in die G r ö -

Verteilung der Betriebe nach Erwerbsarten und 
Größenstufen 

Vollerwerbs- Haupter- Ncbcner- Betriebe iu-
betriebe •werbsbetriebe B 

% 

erbsbetriebe risti scher 
Personen 

Unter 2 ha 6 8 10 9 44 5 IS 4 

2— 5 ha 13' 0 26 5 30 8 17 0 

5— 10 ha 20 7 25 5 12 7 14 6 

1 0 — 20 ha 29 0 20 '0 6 S 14 E 

2 0 — 50 ha 2 4 0 13 0 3 S 13 6 

50—100 ha 4 4 2 9 0 8 5 9 

100—200 ha 1'5 0 9 0 4 4 'J 
200 ha und mehr 0 6 0 3 0 2 10 7 

Insgesamt lOO'O 100*0 100'Q lOO'O 

Q Österreichisches Statistisches Zcnlralai-it 
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ßenstufen zwischen 2 ha und 20'ha fallen und drei 
Viertel der Nebenerwerbsbetriebe kleiner als 5 ha 
sind, wogegen rund drei Viertel der Vollerwerbs­
betriebe eine Fläche zwischen 5 ha und 50 ha be-
wir tschaften 

Aspekte dei künftigen Entwicklung 

Die Landwirtschaft erlebte im letzten Jahr­
zehnt zwei Umwälzungen: die Zahl der Arbeits­
kräfte nahm kräftig ab, die Motorisierung und Me­
chanisierung stürmisch zu 1960 waren 423.000 oder 
26% weniger Personen in der Land- und Forstwirt­
schaft tätig als 1951; die Zahl der familieneigenen 
Arbeitskräfte (einschließlich der Betriebsinhaber) 
verminderte sich um 307.100 oder 24%, die der fa­
milienfremden um 116 500 oder 34% Im gleichen 
Zeitraum stieg die Zahl der Traktoren von 
18 000 auf nahezu 120 000 und der Wert der Brutto­
investitionen für Landmaschinen — gerechnet zu 
Preisen 1960 — überstieg 9 Mrd S Die Zahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe, der Umfang der 
Wirtschaftsfläche und die Betriebsgrößenverteilung 
hingegen blieben von 1951 bis 1960 bemerkenswert 
stabil, wenn man von der teils unechten Verminde­
rung der Zwerg- und Kleinbetriebe absieht, die 
überwiegend nebenberuflich bewirtschaftet wurden 

Aus den Veränderungen der Betriebszahl nach 
Erwerbsarten lassen sich keine eindeutigen Schlüsse 
ableiten, weil die unterschiedlichen Erhebungsmerk­
male einen Vergleich erschweren Stellt man jedoch 
der Zahl der hauptberuflichen Landwirte (1951) die 
Zahl der Vollerwerbsbetriebe (1960) gegenüber, die 
Landwirte mit Nebenberuf den Haupterwerbsbe­
trieben und die nebenberuflichen Landwirte den 
Nebenerwerbsbetrieben, läßt sich zumindest die 
Tendenz der Entwicklung erkennen Danach sank 
der Anteil der Vollerwerbsbetriebe von 64% auf 
5 1 % , wogegen der Anteil der Haupterwerbsbetriebe 
von 5 % auf 1 1 % und jener der Nebenerwerbsbe-

Heft 
1 9 6 

triebe von 29% auf 36% stieg1). Man wird nicht 
fehlgehen, wenn man für die nächste Zukunft damit 
rechnet, daß sich als Folge der weiter fortschreiten­
den Technisierung und Rationalisierung der land­
wirtschaftlichen Produktion dieser Trend, vermut­
lich in einem schwächeren Ausmaß als bisher, fort­
setzen wird Die Zahl der Zwerg- und Kleinbetriebe 
dürfte weiter sinken, weil sie Land verkaufen oder 
verpachten, so daß sie unter die Erhebungsgrenze 
sinken, oder weil sie ihre Betriebe durch Kauf oder 
Pacht erweitern können, Einer großzügigen Auf­
stockung von Grenzbetrieben zur Existenzsicherung 
oder von Mittelbetrieben zur Erzielung einer für 
den intensiven Maschineneinsatz optimalen Be­
triebsgröße steht jedoch das knappe Angebot an 
Grund und Boden entgegen Eine kräftige Belebung 
des Grundverkehrs wäre wahrscheinlich nur dann 
zu erwarten, wenn allgemein ungünstige wirtschaft­
liche Bedingungen Nebenerwerbs- und Marginal-
betriebe zwingen, Land abzustoßen 

Oft kann die Betriebsgröße durch innerbetrieb­
liche und zwischenbetriebliche Maßnahmen indirekt 
erhöht werden, wie etwa durch Grundzusammen­
legung, Verbesserung der Verkehrslage und innere 
Aufstockung In vielen Fällen ist die Betriebsfläche 
nicht unbedingt der produktionbegrenzende Faktor 
Verbesserungen in der Betriebsorganisation, schwer­
punktmäßige Vereinfachung der Produktionsstruk­
tur und rationelle Betriebsführimg bieten durchwegs 
Möglichkeiten, den Betriebsumfang zu erweitern, 
die Produktivität zu steigern und die Ertragslage zu 
verbessern 

*) Die AnteilsveiSchiebungen sind das Ergebnis zweier 
entgegenwirkender Tendenzen. Der Rückgang der Zahl dei 
Kleinbetriebe, die hauptsächlich, im Nebenerwerb bewirtschaf­
tet weiden, hätte an sich eine Erhöhung des Anteiles der Voll-
eiwerbsbetriebe erwarten lassen Diese Wirkung wurde je­
doch dadurch mehr als ausgeglichen, daß in vielen Mittelbe­
trieben, die ursprünglich Voller werbsbetriebe waren, ein odei 
mehrere in der Haushaltsgemeinschaft lebende Familienmit­
glieder einen nichtlandwiitschaftlichen Beruf ergriffen 


